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te Staaten 


Zusammengestellt von der Auswanderungsabteilung der liruchtnschen Kultusgemeinde Wien 


Die Landwirtschaft und die Bodenschätze der Union 


VI*) 


Wolkenkratzer von schwindelnder Höhe, 
breite Straßen mit vielfachen Autokolon- 
nen, riesige Betriebe, in denen Menschen 
ohne Individualität jahraus, jahrein den 
gleichen Handgriff verrichten, Paläste, in 
denen Millionär-Babies zum Schutz gegen 
Kidnappers ständig von Detektiven be- 
wacht werden — das ist Amerika, wie es 
in der Vorstellung Europas lebt. Wer 
denkt dabei an kleinbäuerliche Verhält- 
nisse, an landwirtschaftliche Klein- und 
Mittelbetriebe, in denen neben den Fami- 
lienmitgliedern höchstens zur Zeit der 
Ernte ein paar fremde Knechte mitarbei- 
ten, an ländlich primitive ‚Lebensart? Und 
doch: Das ist Amerika; jenes Amerika, wo 
der Auswanderer Raum und Existenzmög- 
lichkeit findet, wo er bei ehrlichem Ar- 
beitswilles und ausreichenden Fähigkeiten 
sich einzugliedern vermag und mit seiner 
Familie Wurzel fassen kann. Denn mehr 
als die Hälfte der gesamten .Bodenfläche 
der Nordamerikanischen Union ist, der 
landwirtschaftlichen Nutzung gewidmet 
und dieser Raum wäre noch bedeutend 
größer, wären «nicht weite Gebiete der 
westlichen Provinzen von Felsengebirgen 
durchzogen, die bäuerliche Betätigung aus 
natürlichen Gründen ausschließen. 


Zwei Bedingungen 
für bäuerliche Einwanderer 


Zwei Bedingungen müssen erfüllt sein, 
damit der Emigrant, der in den Vereinig- 
ten Staaten von Amerika den Boden be- 
bauen will, das amerikanische Einwande- 
rungsvisum erhält: 

1. Er muß wirklicher Landwirt sein und 
hat es zu beweisen. Als wirklichen Land- 
wirt wertet das amerikanische General- 
konsulat nur jenen, der sein ganzes Leben 
lang von frühester Jugend an auf. dem 
Land gelebt und niemals einen anderen 
als den bäuerlichen Beruf ausgeübt hat. 
Die Prüfung der in dieser Beziehung ge- 
machten Angaben ist sehr streng und 
schließt tatsächlich jeden aus, der sich 
nicht restlos der Landwirtschaft gewidmet 
hat. Liegt etwa ein Registrierbogen des 
Bewerbers vor und ist darin ein anderer 
Beruf (zum Beispiel Kaufmann) vermerkt, 
so genügt dies zum Ausschluß des Antrag- 
stellers, ohne daß der Gegenbeweis mög- 
lich wäre. 

2. Er muß den Beweis erbringen, daß er 
in den Vereinigten Staaten die Möglich- 
keit haben wird, sich landwirtschaftlich zu 
betätigen. Eine Vorschrift, die besagt, in 
welcher Weise dieser Beweis zu führen ist, 
besteht nicht. Im allgemeinen reicht es aus 
und empfiehlt es sich, wenn ein in den 
Vereinigten Staaten von Amerika ansäs- 
siger Landwirt dem Bewerber ein Affida- 
vit ausstellt, in dem er sich bereit erklärt, 
den Einwanderer in seinen Betrieb aufzu- 
nehmen. Die im allgemeinen für Bürg- 
schaften geltenden Vorschriften haben 
auch in diesem Fall Wirkung, es muß also 
insbesondere die Fähigkeit des Affiant be- 
stehen, die übernommene Verpflichtung zu 
erfüllen, das heißt, sein landwirtschaft- 
licher Betrieb muß groß genug sein, eine 
weitere Arbeitskraft voll zu beschäftigen 
und er soll in der Lage sein, auch die Ge- 

*) Siehe die Nummern 38, 40, 42, 44, 46 
und 48, 


währ dafür zu bieten, daß diese Beschäfti- 
gung nicht: vorübergehend, sondern stän- 
dig sein kann und wird. 

Zu beachten ist in diesem Zusammen- 
hang folgendes: Bei Besprechung der Ein- 
wanderungsgesetze wurde hervorgehoben, 
daß Personen.von der Zulassung nach den 
Vereinigten Staaten von Amerika ausge- 
schlossen sind, welche die Einwanderung 
auf Grund eines bereits abgeschlossenen, 
zugesicherten oder in Aussicht gestellten 
Arbeitsvertrages anstreben, um — wie der 
Immigration Act 1917, in Abteilung 3, aus- 
führt — als contraet laborers einzureisen. 
Diese Bestimmung gilt auch für Farmer. 
Die — sicherlich meist guigemeinte — 
Übersendung eines Farmarbeitervertrags 
durch den Affiant hat daher den unbe- 
dingten Ausschluß des Bewerbers durch 
das amerikanische Generalkonsulat 
Folge, auch wenn sowohl in der Person 
des Arbeitgebers als auch in der des Aus- 
wanderers alle sonst geforderten Voraus- 
setzungen zur Zulassung als Landwirt ge- 
geben sind. 


Um dem europäischen Landwirt die 
Auswanderung nach den USA. zu er- 
möglichen, hat daher der Bürge dem Ge- 
neralkonsulat zu erklären, daß er dem 
Ankömmling in seiner Wirtschaft Betäti- 
gung geben werde, er darf jedoch dem 
Auswanderer keinen Arbeitsver- 
trag geben oder auch nur ver- 
sprechen. 


Der Auswanderungswerber kann die 
Möglichkeit, sich in den Vereinigten Staa- 


‚ten landwirtschaftlich zu betätigen, auch 


anders nachweisen; so kommt es vor, daß 
der Emigrant genügend Mittel besitzt, im 
Zielland eine Farm zu pachten und sich 
auf diese Weise selbständig in die bäuer- 
liche Wirtschaft einzugliedern. 


Hat der Bewerber den Nachweis über 


zird,lie_ Erfüllung beider Erfordernisse er- 
_.,) bracht, so kann er 


außerhalb seiner Quote als Non-Quota- 
Immigrant 


jederzeit ein Einwanderungsvisum für die 


' USA. erwerben. 


Die Produktionszonen in USA. 


Welche Wirtschaftsverhältnisse er in der 
neuen Heimat vorfindet, soll nunmehr 
kurz dargestellt werden: 

Wenn auch die Entwicklung der Land- 
wirtschaft Amerikas dazu drängt, in allen 
Gebieten möglichst zahlreiche Bodenpro- 
dukte zu bauen, um einerseits den Bedarf 
in mannigfaltiger Hinsicht selbst decken zu 
können und anderseits bei Mißlingen einer 
Ernte durch den Ertrag anderer Anbau- 
flächen entschädigt zu werden, so sind 
doch den einzelnen Landstrichen der Ver- 
einigten Staaten gewisse Kulturen beson- 
ders eigen, die dort vorherrschend gezogen 
werden. Unter diesem Gesichtspunkt teilt 
sich. der Landwirtschaftsraum Nord- 


amerikas in Produktionszonen, die; von 
Norden nach Süden verlaufend, wohl nicht 


streng von einander abgegrenzt, doch im- 
merhin deutlich zu unterscheiden sind. 


Weideland, Gärinerei und Molkerei 
im Nordosten 


Von Maine an der atlantischen Küste, 
New Hampshire, Massachusetts, Vermont, 
Rhode-Islands und Connecticut, New York, 
das halbe Pennsylvanien, Wisconsin, Mi- 
chigan und die nordöstliche Hälfte von 
Minnesota umfassend, erstreckt sich 
Weideland, auf welchem .die Rinder 
zucht gedeiht und Möglichkeiten für aus- 
gedehnte Milchwirtschaft bietet. Einge- 
streut liegen gärtnerische Be- 
triebe, welche die in diesem Gebiet ein- 
geschlossenen großen Städte mit ihren ver- 
schiedenartigen landwirtschaftlichen Pro- 


An alle Gemeindemitglieder! 
Es ergibt sich die Notwendigkeit, den Bedarf der in Wien wohnenden Juden an 


Wäsche, 


Kleidungsstücken, Schuhen und Decken 
durch gegenseitige Hilfe zu decken. 


Männer und Frauen, Kinder und Erwachsene, Greise und Kranke erwarten 
die Linderung ihrer Not. Es ist unsere Pflicht, alles daranzusetzen, daf diese Hoff- 


nung nicht enttäuscht werde. 


In keinem jüdischen Haushalt ist heute Uberfluf; zu finden. Selbsteinschränkung 
und Hilfsbereitschaft bis zur äufjersien Grenze der Möglichkeiten und darüber 
hinaus sind jedoch das Gebot der Stunde, dem sich kelner von uns entziehen darf. 

Die von der Israelitischen Kulfusgemeinde Wien eingeleitete Sammlung muf 
den Beweis erbringen, dafj die Juden in Wien sich ihrer Zugehörigkeit zur Ge- 
meinschaft und der daraus erwachsenden Aufgaben voll und ganz bewufit sind. 

Spenden und Verständigungen sind an die 


Bekleidungsstelle der Kultusgemeinde 
Wien I., Ruprechtplatz 4, Ruf U-26-2-32, 


zu richten. 


ISRAELITISCHE KULTUSGEMEINDE WIEN. 


. 


dukten beliefern und ebenso wie die M ol- 
kereibetriebe daselbst ein nahes und 
großes Absatzgebiet finden. 


Die Nähe der großen Zentren bringt es 
weiter mit sich, daß die Farmen dieser 
Gebiete in besonderem Maße 


mit den Errungenschaften moderner 
Technik ausgestattet 


sind. So ergab eine statistische Zählung in 
den Neu-Englandstaaten die Versorgung 
von 70 vom Hundert der landwirtschaft- 
lichen Betriebe mit Wasserleitun- 
gen im Haus, was durchaus keinen Schluß 
auf die Ausstattung der Farmen im nord- 
amerikanischen Kontinent überhaupt zu- 
läßt, da der entsprechende Prozentsatz in 
den südlichen Staaten nur 3 beträgt. Ähn- 
liches gilt für die Einrichtung. der Bauern- 
häuser mit Fernsprecher, elektri- 
schem Strom und Badegelegen- 
heit, während der Kraftwagen der 
fäudiichen Bevölkeruug init einen Durch- 
schnitt von 58 vom Hundert ziemlich 
gleichmäßig zur Verfügung steht. Ganz an- 
ders ist es mit den modernen land- 
wirtschaftlichen Geräten, den 
Elektromotoren, Gasmotoren und Trakto- 
ren bestellt. Denn die Versorgung mit 
diesen technischen Behelfen Längt nicht 
von der Stadtnähe ab, sondern in erster 
Linie von der zu bebauenden Kulturart 
und dem Bestreben, in gewissen Wirt- 
schaftszweigen von der Arbeit der fremden 
Hilfskraft unabhängig zu werden. 


Sommerweizen und Flachs zwischen 
oberem Missouri und Mississippi 


Die nächste Zone, die vom südwest- 
lichen Minnesota bis an den Missouri in 
Nord- und Süd-Dakota reicht, ist ausge- 
füllt von Sommerweizen- ünd 
Flachsieldern. 


Der Mais: und Winterweizen:Gürtel 


Die sogenannten Maisstaaten Ohio, 
Indiana, Illionois, Iowa, Missouri, Nebras- 
ka und Kansas befinden sich in der folgen- 
den Zone, dem Mais- und Winter- 
weizen-Gürtel, der den Raum von 
Ohio bis Nebraska im Westen, vom nörd- 
lichen Tenessee bis zum nördlichen Okla- 
hama im Süden und die Staaten der atlan- 
tischen Küste bis Nordkarolina umfaßt. 
Riesige Herden verschiedener Viehgattun- 
gen,-von Züchtern der westlichen Staaten 
geliefert, werden hier gemästet. Nahrhaftes 
Futter ergeben die ausgedehnten Mais- 
kulturen, die neben den besonders in Nord- 
Carolina, Kentucky, Virginia und Tenessee 
gedeihen — den. Tabakpflanzungen — in 
unermeßlichen Feldern den fruchtbaren 
Boden bedecken. Die gemästeten Tiere 
werden zur Versorgung der Fleischindu- 
strie weitergeschafft. 

Im Süden der Vereinigten Staaten er- 
streckt sich beiderseits des Mississippi, 


das Baumwollgebiet 


Nordamerikas. In diesem .Produktions- 
zweig stehen an erster Stelle Texas, Mis- 
sissippi, Alabama, Georgia, Oklahama, Ar- 
kansas, es folgen Nord-Carolina, Louisiana, 
Tennessee, Missouri, Arizona, New-Mexico, 
Virginia und Florida. Während die meisten 
sonstigen landwirtschaftlichen Produkte 
vom Inlandmarkt der Vereinigten Staaten 
fast zur Gänze aufgebraucht werden, bleibt 
von der Baumwollernte ein beträchtlicher 
Teil für den Export. Eine weitere Beson- 


Fee 2 I Ni. A 


derheit der Landwirtschaft in diesen Süd- 
siaaten bildet 


das auferordentlich häufige Vorkommen 
von Pachtbetrieben. 


Aufschluß über den Grund dieses Um- 
standes gibt die Geschichte der Besiedlung 
Nordamerikas. Dort, wo freie Männer Land 
in Besitz nahmen, es für sich und ihre Fa- 
milie bebauten und darauf lebten, vererbte 
sich der Boden von Geschlecht zu Ge- 
schlecht und verblieb im Besitz derer, die 
ihn bewirtschafteten. Anders dort, wo ur- 
sprünglich Großgrundbesitzer weite Län- 
dereien von Sklaven bebauen ließen. Nach 
Aufhebung der Sklaverei war es den 
Grundherren nicht: möglich, die Wirt- 
schaftsbetriebe in gleicher Art weiterzu- 
führen, sie gaben ihre Gründe an die bis- 
herigen Sklaven ab, die als Pächter den 
fremden Boden bebauten. 

So kommt es, daß einem Hundertsatz 
der Pächter = 7,6 in den Neu-England- 
Bezirken ein Anteil der Pächter von fast 
zwei Drittel an der Gesamtheit bäuer- 
licher Betriebe in den Südstaaten gegen- 
übersteht. 

Allerdings weist die ge nee re Ent- 
wicklung in andere Richtung, Denn lang- 
sam aber stetig ist das es 
ter-Kleinbetrieb-Prinzips zu beobachten 
und es entstehen Großbetri ebe, die der 
Eigentümer des Landes 
vereinigt und selber fül 
nicht wie in der Sklavenzeit eir 
von Menschen beschäftisen, um j 
gen Gebiete bearbei ten zu können; er 
Schafft moderne: Mase 1, der Traktor 
ersetzt ihm menschliche Arbeitskraft und 
nur zur Zeit der Ernte zieht er fremde 
Arbeiter in größerer Menge heran. 

In den Staaten Texas und Oklahama 
allein finden ru ne d 50.000 Wanderarbeite 
jährlich Besehäftizung bei der er 
ernte, 


Das Gebiet der südlichen Obsiarien 


Den des P äch- 


in sein 


Der südlichste Gürtel des nordamerika- 
nischen Bundesstaates von Florida übeı 
den Südrand der Staaten am Golf von Me- 
xiko reichend, ist subtropisch. Re 
Zuckerrohr, Zitrusfrüchte und alle süd- 


lichen Obstarten gedeihen hier und finden 
auf den inländischen Märkten Absatz. 


Subfropische Landwirtschaf 
am Pazifik 
Weit hinter diesen fünf eroßen Zonen 
steht die landwirtschaftliche Bedeutung 
der beiden übrigen Wirtschaftsgebiete, der 
großen Ebenen östlich vom Felsengebirge 
und der pazifischen Provinz. Die letztere 
ähnelt in ihrer Produktion Florida, denn 
auch in Kalifornien werden die Produkte 


subtropischer Landwirtschaft, insbesondere 
Südfrüchte, in gutem und reichlichem Maße 
erzielt. Im Norden der pazifischen Provinz 
wird Viehwirtschaft getrieben und Obst 


gebaut. 


Viehzucht und Dry da ırm 


vom Felsens 
Östlich vom Felsene: 


il 


sich ausgedel ınte Weide 


Das jüdische Buch 


Ein Sabbat 
Von Pauline Wengeroff 
Die sechs Wochentage vereingen 
Sonderheit. Der Freitag jedoch 
anderes Gesicht, wurden 


1 
onne 
zeiote « in 


doch schon vor 


Tagesanbruch in der Küche die Vorberei- 
tungen zum Sabbat getroffen, die herr- 
lichen, großen Striezeln und mancherlei 
Kuchen gebacken, ich der Köchin 


bereitwillio half 
zu essen bekam. 
vierzehn 


"- das erste Süße 


te damals 
Schon früh am Tag 


sch on 
Jahre. — 


standen die Hausgenossen auf. Wir früh- 
stückten warmes Weißbrot mit Butter und 


Kaffee. Ich schrieb einen Zettel. auf dem 
alle Besorgungen für den Sabbat 
käufe auf dem Markte 
bewaffnete mich mit einem Handkorb und 
Serviette, und begab mich auf den Markt- 
platz, wo meine vornehmlichste Aufmerk- 
samkeit deı ersten DBesorgung, den 
Fischen, galt, den Fundamenten eines rich- 
tigen Sabbats! Auf gute Fische legte mein 
Vater großen Wert. Ich kaufte den aller- 
frischesten Hecht, der bei uns Juden in 
besonderer Gunst steht, machte mich dann 
an die Öbstgestelle und ging raschen 
Schrittes nach Hause, wo ich meine M 
ter, den Sabbatabschnitt lesend, fand. B 

meinem Erscheinen jedoch legte sie die 
Bibel zur Seite und betrachtete meine Ein- 
käufe. Mein Vater kam auch aus seinem 
Kabinett, Bee den Fisch, blieb 
meistenteils zufrieden, ermahnte mich, viel 
Pfeffer beim Hachen zu geben, versprach 
sich guten Appetit dabei; und nachdem ich 
den Fisch der Köchin zum Reinigen über- 
gab, band ich mir eine lange Schürze um, 
machte mich rasch an die kleine Wäsche 


‚ alle Ein- 
verzeichnet waren. 


der Farmer jenen Viehstand, 
der in großen Herden den Maisstaaten zur 


hier züchtet 


Mästung zugeführt wird. Daneben wird die 
Möglichkeit für den Ackerbau geschaffen; 
trockenes Klima und trockener Boden 
machen diesen Zweig der Landwirtschaft 
ohne besondere Vorkehrungen unmöglich 
und auch künstliche Bewässerung ist nicht 
re nr die natürlichen Mängel »auszu- 

gleichen. Es setzt die Methode des dry-far- 
ming ein, ein System, in dem 


ein Jahr der Brache mit einem Jahr der 
Bewirtschaffung abwechselt, 


wobei der Boden im Brachjahr zur Erzie. 
lung aufgespeicherter Wasserhältigkeit 
nach einem bestimmten Verfahren behan- 
delt wird. Das Produkt dieser Bewirtschaf- 
tung ist in der Hauptsache Weizen. Die 
sorgesame Behandlung des Bodens, die Not- 


wendigekeit künstlicher Bewässerung sowie 
die Tatsache, daß trotz systematischer Be- 
wirtsch: ftung Mißernten leichter als unter 


normalen Umständen vorkommen können, 

bringen es mit sich, daß 

der kapitalistische Großbetrieb im Westen 
vorwiegt. 


DiesaäErsı g ist angesichts der all- 
semeinen amerikaniscehn Landwirtschafts- 
verhältnisse eine Besonderheit. 


Der Bersbau 


Bodens in seinen 
bei chender 


en Raffinerien und :n einerseits v 
den appalachischen Feldern nach derät: 
lantischen Küste und dem See 
derseits von den pazifischen Feldern nach 
Chicago, St. Louis, New York, 


ngze biet, Aan- 
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der Taschentü 


':her des Vaters, der 
und Musselinärmelchen, welche 


vor Abend zur Sabbattoilette n 
getrocknet | werd 

Danı i die Re n 
Vat: Prozedur zuzusch: 

und nd lobte er meine Fertio- 
keit von der Sauce, und mahnte 


mehr Pfeffer en geben. 
Probieren und Schmecken 
Fisch fertie, Ich legte diesen 


rn } | ” 1 
nochmals, noch 
Nach vielem 
wurde der 


uf die Schüssel, stellte sie auf einen Topf 
heißen Wassers, damit die Sauce nicht ein- 
ckne. Noch einmal wurde ja Gemüse 
gekostet, das Fehlende zugegeben, und 
dann der Köchin der Platz am Ds rde ge- 
räumt. Von da ging ich zum Teetisch, wo 
h für die Eltern meine Gesch we 
ber: te einschenkte. Am 


wurde er | 
eingenommen und in aller Eile getrunken. 
Hernach ging -_ durch alle Zimmer, um 
die ] letzte Bi ini 


ı- das Reinicunsswerk zu 
le gen, ba e ins, 0 das al hae Te ‚von den 
Möbeln zurechtzustelle ‚den Staı in den 
Winkeln zu entfernen usw. ereshe 
war die kleine Wäsche getrocknet. Ich 
macht 1 ans Plätten. Hernach ver- 


teilte ich an die Eltern und Geschwister 


die Wäsche. Alle im Hause machten 
S: olleite. Die meine bestand im Win- 
ter in einem wollenen Kleidchen blauer 7 


Farbe, meiner 
in einem 


Lieblingefgfbe ‚ im Sommeı 
steif geplättet 
Die Jugend 


ersetzen. 


n Kattunkleidchen. 
mußte mir Samt und Seide 


begaben sich in den nur 
timmten Kleidern in die 
ine Mutter freilich erst, nach- 
:inem weißen Tischtuch den 
Re den oberen Sitz dia 
te geleot, n 


hübsch - ges ati 


die sie mit eicens 


‚ktem Deckchen ver- 


JUDISCHES LASEBIcHTENBLATT 


Nach einer Zählung des Jahres 1935 ver- 
teilte sich die landwirtschaftliche Bevölke- 


füng der USA., 31,8 Millionen Menschen 
Umfassend, auf 6,8 Millionen landwirt- 
Schaftlicher Betriebe, was einen Durch- 


Schnitt von 4,66 Personen je Farm ergibt 
Z die Größe einer bäuerlichen Familie. 


Tatsächlieh ist der durehschnittliche 
landwirtschaftliche Betrieb ein Klein- 
oder Mittelbetrieb nach europäischen 


Begriffen. 


Die Ursache der Trockenheit 
weiter Gebiete 


Die Trockenheit, von der weite Gebiete 
des nordamerikanischen Bodens befallen 
Sind, ist nicht durchaus und nicht überall 
direkte Folge der natürlichen Eigenart des 
Landes. Hier rächen sich die der 
Ahnen: der Raubbau am Wald, der riesige 
Flächen entforstete, hat den Re den 
hatürlichen Ausgleich der Landschaft ge- 
Nommen; eine planmäßige Aufforstung, 
die in den letzten Jahrzehnten betrieben 
wird, soll eine Besserung der Feuchtiekeits- 
verhältnisse zur Folge haben und auf diese 
Weise nicht nur der Forstwirt schaft, son- 
dern der gesamten Landwirtschaft zugut 


kommen. 


Nordamerikas 


bis Ba . Auch von Wyoming im Fel- 

sengebirge wurde eine Leitung nach dem 

Osten ıt. ( tige sind die Mengen 

des Erdöls. die gebohrt und raffi- 

] I W ien A nicht ı c] öpflich ist 

ihr Vorkommen in amerikanischer Erd: 
Anders ist es mit dem 


Eohlenvorkommen 


USA. bestellt; 40 v. H. trägt es zur 


f lkfär 17 z in 
E>c ; \ ik rüelI INe | il und 


reicht nach vorgenommenen Sehätzunzen 
ein Jahrtausend hindureh zur Befriedi- 
gung des gesamten Weltbedarfes aus. 


a DE NE 
die Kohlenfelder der Appalachen, 


K ohler n nel 
esentlichen Teil der ameri 
Auktion aus, sie erstellen auch die beste 
Qualität. Die Kohlenfel des inneren 
Tieflandes und der Küste am Ri von MB. 
xiko reichen an sie nicht - Immer 
sind nach europäischen Begri 


- a < 
Felder beiderseits des Mississippi in 
diana, Illinois, Kentucky, Iowa, Oklahs 
Arkansas von großer Bedeutune, ebenso 
wie die westlichen Gebic wo sich so- 
wohl in der Felsenzebireszone. und auch in 


den großen Ebenen und vor al 
pazifischen 


on, reiche Kohlenvorkommen 


Küste, besonders 

[ 1 der n. 
Eine besondere Erleichterung und 

Verbilligung der Kohlenproduktion be- 


hüllte, dann wurden die Kerzen mit einem 
Segensspruch angezündet, wobei sie de 

übrireen zwei Gebote für iede jüdi Br 
Frau gedachte. Sie dankte in diesem Ge- 
bete Gott, daß es ihr bestimmt ist, die Ge- 
mächer zum Sabbatfest zu beleuchten. 
Während sie in der Synagoge war, hatten 
wir drei Mädchen ei die Filieht, jede 
zwei weitere Kerzen am Freitag Abend im 
Kronleuchter des ne. an: uzünden. 
Auch in den übrigen a wurden die 


Kerzen in den Wandleuchtern angesteckt. 
Und bald stralflte das ganze Haus im Ker- 
zenelan ze. Wir Mädchen in frische r Sab- 


battoilette fühlten uns in den geputzten 
Räumen in jener Stimmung, von der die 
Chassidim sagen, daß der Himı mel für 
Sabbat die , ‚Nescl home Jessaire“, die zweite 
Seele verleihe. Diese Zeit war die ei 
in der Woche, wo wir Mädchen, ohne ge- 
stört zu werden, unsere russischen, polni- 
schen, deutschen und jüdischen Lieder mit 
ganzer, voller Stimme singen konnten. Ein 
anderes Mal wurde getanzt, wozu sich 
unsere Nachbarskinder einfanden. Auch 
das Beten wurde nicht vergessen! Unter- 
dessen deckte der Bediente den Tisch zum 
Abendessen. Auf Vaters Platz stellte ich 
den großen silbernen Becher mit der Ka- 
raffe Wein. Wir erwarteten die Eltern von 
der Synagoge. Der Vater kam, und schon 
wenn er mit seiner kräftigen Stimme „gut 
Sabbat“ rief, kehrte die ganze Sabbatge- 
mütlichkeit bei uns ein. Er breitete seine 

Hände aus und wir Kinder en, die 
älteren zuerst, den Segen. Des Vaters Ge- 
sicht strahlte in glücklicher Sabbatruhe, 
in seinen lachenden Mienen ruhte der 
Frieden der Seele. Sorgen und Kummer, 
von denen er die letzte Zeit so reich ge- 
plagt war, waren ver] jagt, vergessen — von 
ihm und seinem Be Er betete über 
unser vor Liebe und ‚Verehrung gebeugtes 
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Ems nam. 


Der Schriftsatz der Woche 


So zeige sich doch nun groß die 
Kraft des Herrn, wie du geredet und 
gesprochen: Der Ewige ist langmütig 
und reich an Gnade, vergebend Ver- 
gehen und Missetat, der aber nichts 
ungestraft läßt, gedenkend die Ver- 
gehen der Väter über Kinder, über 
das dritie und vierte Geschlecht. Ver- 
zeihe doch das Vergehen dieses Vol- 
kes nach der Größe Deiner Gnade 
und wie Du vergeben hast diesem 
Volke von Mizrajim an bis hieher. 
Da sprach der Ewige: Ich verzeihe 
nach Deinem Worte. , 


ES 
h hör Dessauers Pentateuch, erhältlich 
der Bücherstube der Zweigste lle des 
hy Ju idischen Kulturbundes, Wien I., Marc- || 
| Aurel-Straße 5.) 


deutet es, daß die Vorkommen nicht in 

großer Tiefe liegen. Kurze Schächte ge- 

nügen, um an die Lager heranzukom- 
men, ja mitunter ist sogar die Förde. 
rung im Tagbau möglich. 

Die Ausnützung des Kohlenreichtums 
wird durch einen weiteren Umstand be- 
günstigt: In der Gegend eines der mächtig- 
sten Kohlenlager, in den südlichen Appa- 
lachen, stößt man auf ein weiteres Boden- 
produkt, nämlich auf 


Eisen 


in bedeutenden Mengen. 
macht die kostspie lige = e 
Rohstoffe entbehrlich und hat einen Indu- 
strieaufschwung in den betreffenden Ge- 
bieten hervorgerufen. Auch der Transport 
des Metalls von seinen übrigen } 
stätten, die im Gebiet der Grof 
= Minnesota, Wisconsin und 
liegen, ist kein schwieriges und K st li 
ges Pro} er jene et, die das Eisen- 
erz nach den Kohlenzentren bringen, lade en 
für die Rückfahrt billi u Öhle und & 
lichen, daß auch an ah Filoike n des 
Erzes selbst sowie an den Hafenorten die 
indu strielle Auswertung des Metalls vor 
sich geht. Kaum sonst wo wird der enge 
Zöskı mmenhang zwischen Bergbau, Wasser- 
verkehrswegen und Industrie so deutlich 
wie in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. 
Bedeutende Ziffern zeigt auch die 


Kupferproduktion 


ler USA., die auf dem Weltmarkt gri 
influß hat. In den Bergwerken Uta 
ıigans, Ärizonas und Mon tanas 

das Erz gefördert und 
zen, in den Industriestä 
ini und verarbeitet, 


Silber, Zink, Bauxit, Schwrciel 
Im rel 


sengebirge wird Silber | 
bau in New-Jersey, Wisco ınsin 


Kansas, Virginia, Oklahama er 
er 


Zink in großen Mengen; Baı 


während er es 
und str: eichelte 


‚da Religiosit it 


:hdem wir alle des Vaters Segen eT- 
‚ wurden vom Vater und den übrioen 
Vork die 
— Friede mit euch — nennt, 
mit denen jeder Jude sein: 


Herren 
chem“ 
sungen, 


man „Sch: lem ar 


Cilt ill Fe ge 


b er edense ngel e mpf: äncet olet 
de " Lot ges: ang auf Bi Ha 3 


'au, die „Esches Chaii 
Der Frau, die aufsteht wenn es noch 
Nacht ist, und die Speise für ihre: 
und Kinder und Gesinde bereitet, ihı 
Handarbeiten und rot gewebten Gürt 
gilt das Lob in den Sta. 
Krone für ihren Mann. Doch Sch 

und Anmut ist eitel Tand. 
nur der gottesfürcht isen Frau 
Lob. Diese Ges: 
im Zimmer auf- und 

schönen Weise zu sing 
Backfisch und pi legte t 
sängen, da ich sie zur Hälfte ve stand, or- 
dentlich stolz zu fühlen, und nah ir mir vor, 
des Lobes selbst würdig zu werden. — 
Mein Vater machte „Kidusch“, trank zu 
Hälfte den Inhalt des Bechers und rab ihn 
der Mutter, die davon nippte und iin Hk 
Kindern der Reihe nach reichte. Dann 
ging es, ohne ein Wort zu saven. ans 
Händewaschen; und ein Gebet beim Ab- 
trocknen wurde gesprochen. Diese Hand- 
lung, die trotz der vielen Anwesenden 
doch so still verrichtet wurde, rei uns 
Kinder oft zu leisem Flüstern, noch öfter 
zu einem voanz verführerischen 
Aber ein strenger Blick des Va 
jagte allen Mutwillen. Der Vater 
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ttoren. Sie 


vergängli 


ige pflegten die 


T 
S 


Ich war dam: 
bei diesen Ge- 


de, 
VEeT- 


nr} 
te 
sa 1pte ein 


‚ erhältlich 
Stelle das 


1 L, Mare- 
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ıen nicht : 
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MOB a nennen 
OOIOOCOOOIODIDO OHIO 
Du, Ewiger, hast allein erschaffen 

Den Himmel und seine Heere, 

Die Erde und alles, was drauf sich reget 
Und was da lebet im Meere. 


Und alles, was auf Erden weset, 
Du gabst ihm Odem und Seele; 
Des Himmels Heere vor Dir sich beugen 
Und gehorchen Deinem Befehle. 


Du hast auch einst die Väter erwählet, 

Der Heimat hast Du sie entwunden, 

Nanntest Freunde sie, die uns Vorbild 
waren, 

Ihr Herz hast Du treu Dir befunden. 


Du hast mit ihnen den Bund geschlossen, 

Hast ihnen verheißen für späte 
Geschlechter 

Das Land am Jordan und hieltst Dein 
Versprechen, 

Denn Du bist ein Treuer, Gerechter! 


(Aus dem Morgengottesdienst. Gebetbücher 
mit deutscher Übersetzung, erhältlich in der 
Bücherstube der Zweigstelle des jüdischen Kul- 
turbundes, Wien I., Marc-Aurel-Straße 5.) 


SODIDIOIDACHOOOOUIOCDO 


findet sich in Arkansas. Hervorragend ist 
die Produktion von Schwefel in Loui- 
siana und Texas, wo etwa die Hälfte des 
Weltbedarfes Deckung findet. 

Phosphate, Salz, Zement, Tonerde, Gra- 
nit, Marmor, Sandstein, Quecksilber, die 
sich in mehr oder minder großen Mengen 
in den verschiedenen Staaten finden, ma- 
chen Nordamerika vom Bergbau der übri- 
gen Eräteile nahezu unabhängig. Was einst 
den Ruhm der Neuen Welt mitbegründet 
hat, das reiche Goldvorkommen. da- 
gegen ist heute für die Wirtschaft des Lan- 
des von minderer Wichtigkeit, wenngleich 
noch immer etwa 
ein Achtel der gesamten Goldproduktion 
von den Vereinigten Staaten gefragen 


wird. Der leicht erreichbare Reichtum auf 
diesem Gebiete ist allerdings erschöpft. 
Ähnlich steht es mit einem Bodenprodukt, 
das geeignet wäre, die industrielle Ent- 
wicklung Nordamerikas entscheidend zu 
beeinflussen: 


das Naturgas 


Seine Verwendbarkeit als Heizmaterial 
wie auch für Beleuchtungszwecke wurde 
frühzeitig erkannt, führte jedoch bedauer- 
licherweise nicht dazu, daß man es zur 
Grundlage rationeller Bewirtschaftung 
macht, sondern es im Raubbau verschwen- 
dete. Nur der unvorstellbare Reichtum des 
Bodens erlaubt noch immer erhebliche 
Produktion auch in dieser Richtung. 

Die bloße Aufzählung der Produkte, die 
im Raume der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika in Landwirtschaft und Berg- 
bau gewonnen werden und die Verglei- 
chung der Mengen mit europäischen Be- 
griffen gibt eine Vorstellung von der wirt- 
schaftlichen Gewalt der Neuen Welt, Seine 
tatsächliche Bedeutung gewinnt dieser 
Reichtum aber erst durch das Hinzutreten 
eines weiteren wesentlichen Umstandes: 


der Verkehr zwischen den einzelnen Fund- 
und Kulturstellen dieser Produkte‘ wird 
nicht nur durch natürliche Wasserstraßen 
und künstliche Wege erleichtert und ver- 
billigt; er ist ganz im Gegensatz zu eUTO- 
päischen Verhältnissen unbehindert von 
irgendwelchen staatlichen Schranken, 


keine Zoligrenze hemmt den Güter- 
austausch, 


die einander ergänzenden Rohstoffe u 
stets zueinander, nur Gründe der Zweck- 


wer haltet für Verdunkelungs- 
uniälle? 


Die zum Schutz des Reichsgebietes und der 
Bevölkerung vor Fliegerangriffen angeordneten 
Verdunklungsmaßnahmen bergen die Gefahr 
von Verkehrsunfällen in sich, und es drängt 
sich die Frage auf, ob und gegen wen die bei 
einem Verdunklungsunfall beschädigten Per- 
sonen Ersatzansprüche. erheben können. Ober- 
landesgerichtsrat Dr. Däubler im Reichsjustiz- 
ministerium hat dieses Thema ausführlich be- 
handelt. Er kommt hierbei zu sehr interessanten 
Schlußfolgerungen. Grundsätzlich muß daran 


KAUFMAEN "aasseaan 
Be ZAHNKRANKER Ju 


handlung zugelassen 


Mitzlieder der KRANKENKASSEN a 


festgehalten werden, daß jeder seinen 
Verdunkelungsschaden selbst zu 
tragen hat, es sei denn, daß ein Dritter bei 
der Verursachung des Schadens beteiligt war. 
Hatein Dritter den Schaden verur- 
sacht, so haftet er selbstverständlich. 
Wurden zum Beispiel in einem Haus die Trep- 
pen nicht mit den bei der Verdunkelung zu- 
lässigen Lichtquellen beleuchtet oder wurde auf 
der Straße eine gefährliche Stelle nicht so 
kenntlich gemacht, wie es trotz der behördlich 
angeordneten Verdunkelung möglich war, so 
haftet der hierfür Verantwortliche nach allge- 
meinen Rechtsgrundsätzen. Fraglos ist jeder 
einzelne zur besonderen Vorsicht 
verpflichtet, und hat er nicht den außer- 
ordentlichen, besonderen Verhältnissen durch 
erhöhte Achtsamkeit Rechnung getragen, so 
wird sein eigenes Mitverschulden 


Alois 
Israel 


‘ am Unfall ausgesprochen und demgemäß auch 


die Schadenersatzpflicht des anderen Schuld- 
tragenden wesentlich eingeschränkt werden. 


Alte, kranke und gebrechliche Personen, 
‘die schlecht sehen oder schlecht hören, wer- 
den als am Unfall mitverantwortlich erklärt 
werden, wenn sie ohne zwingendste Notwen- 
digkeit zur Zeit der Verdunkelung überhaupt 
das Haus verlassen haben. 


Während der Verdunkelung trifft auch den 
Fußgänger eine besonders verschärite Sorgfalts- 
pflicht. Er kann das Fahrzeug auf der Straße, 
da es beleuchtet ist, schon von viel größerer 
Entfernung aus erblicken, bevor ihn noch der 


Wagen- 


Lenker bemerkt. Weiters kann der 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


mäßigkeit bestimmen die Wege, die Wirt- 
Schaft und Handel nehmen. So haben sich 
die Stätten der Industrie zwanglos und von 
selbst bestimmt, bestehen dort, wo ihnen 
emmnisse nicht erwachsen und der Ver- 
sand ihrer Produktion so leicht und billig 
vor sich gehen kann, daß, sofern es sich 
um Export handelt, die Konkurrenzfähig- 
keit auf dem Weltmarkt gewährleistet ist. 
Dies ist das Geheimnis des industriellen 
Aufschwunges der Vereinigten Staaten von 
ordamerika, 


as jeder wissen muß! 


lenker das Fahrzeug viel schwerer zum Stehen 
bringen, als der Pasant haltmachen kann. Im 
Zweifel wird daher viel eher ein Verschulden 
des Fußgängers als des Fahrzeuglenkers ange- 
nommen werden. 


Wer muß Wertzuwachsabgabe 
entrichten? 


Unserer Absicht entsprechend, in dieser Ru- 
brik den wesentlichen Inhalt von Gesetzen, Ver- 
Ordnungen und behörlichen Entscheidungen zu 
besprechen, wollen wir im folgenden die wich- 
ligsten Bestimmungen der Verordnung vom 
8. Mai 1940 (RGBl. I, S. 759) über die Wert- 
zuwachssteuer behandeln. Diese Bespre- 
chung erhebt selbstverständlich keinen An- 
spruch auf Vollständigkeit und will nur jene 
Bestimmungen hervorheben, die vermutlich für 
einen Teil unseres Leserkreises praktisch von 
Wichtigkeit sein könnten. 

Wertzuwachssteuer ist zu entrichten, wenn 
Grundstücke veräußert werden, die in 
der Zeit zwischen Erwerb und Ver- 
äußerung einen Wertzuwachs aufzu- 
weisen haben. Grundstück im Sinne des Ge- 
Seizes ist nicht nur Grund und Boden, son- 
dern auch alles Zugehör, das mit Grund und 
Boden fest verbunden ist. Ebenso fallen 
unter die Steuerpflicht Gebäude auffrem- 
dem Boden und Erbpachtrechte. Ma- 
sSchinen, Betriebsanlagen und Ge- 
werbeberechtigungen, die etwa mit 
Grund und Boden verbunden sind, bleiben 
außer Betracht. 

Die Steuerschuld entsteht im Zeit- 
punkt des Veräußerungsvorganges. 
Ist die Veräußerung an eine Bedingung oder an 
eine behördliche Genehmigung gebunden, das 
entscheidet der Zeitpunkt des Eintritts dieser 
Bedingung, beziehungsweise des Einlangens der 
»*bördlichen Genehmigung. 

on einem steuerpflichtigen Erwerbsvorgang 
wird man sprechen, wenn beispielsweise durch 
Kauf oder Zession das Eigentum oder 
ds Recht, das Grundstück für eigene 
Rechnung zu verwerten, übertra- 
gen wird. 

Bei Tauschgeschäften kommen die 
Bestimmungen der Wertzuwachsverordnung für 
beide Tauschobjekte in Betracht. 

Nicht steuerpflichtig ist der Erwerb 


des Grundstückes von Todes wegen, Er- 
werb eines zum Nachlaß gehörigen Grund- 


Stückes durch Miterben, durch den überleben- 
den Ehegatten, wenn er mit dem Verstorbenen 
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in Gütergemeinschaft gelebt hat, der 
Grundstückerwerb durch einen Ehegatten zur 
Begründung der ehelichen Güter- 
gemeinschaft. Schließlich ist noch hervor- 
zuheben, daß eine Verpflichtung zur Zahlung 
einer Wertzuwachsabgabe nicht besteht, wenn 
Kinder, Kindeskinder, Stiefkinder 
und Adoptivkinder vom Veräußerer das 
Grundstück erwerben. Dasselbe gilt, wenn Ehe- 
gatten auf Grund bestehenden Güterstandes das 
Grundstück ohne besondere rechtgeschäftliche 
Übertragung miterwerben. 


Was versteht man unter Wertzuwachs im 
Sinne der Verordnung über die Werf- 
zuwachssieuar! 
Objekt der Besteuerung ist der Wertzuwachs, 
das ist die Differenz zwischen Er- 
werbswert-und Veräußerungswerl.. 


SALOMON LIEDENANN Il. Praterstr. 25, Tür 9 
SIEGFRIED "167 1771) Tel. R-43-2-56 
handlung jüdischer SGAMNKFANKErF 
Um den Wertzuwachs eines Objektes errechnen 
zu können, muß man zuerst feststellen, was das 
Objekt, das jetzt veräußert werden soll, in 
jenem Zeitpunkt wert war, als es das letzte 
Mal erworben wurde, und was es heute wert ist. 
Man wird sagen müssen, daß das Grundstück 
seinerzeit so viel wert war, als man dafür ge- 
zahlt oder, wenn es durch Schenkung über- 
tragen wurde, was man vernünfligerweise da- 
für hätle zahlen müssen. Ist das Grundstück 
erst nach dem ]. Mai 1940 erworben 
worden, und läßt sich nicht feststel- 
len, was dafür gezahlt worden ist, so gilt als 
Wert der von der Behörde gemäß den Vor- 
schriften des Grunderwerbsteuergesetzes be- 
rechnete Einheitswert. Zu dem auf diese 
Weise errechneten Wert kommen noch dazu 
6 Prozent des Wertes des Grundstückes 
als Pauschalbetrag für Aufwendungen an 
Steuern, Gebühren und Kosten, die der Erwer- 
ber des Grundstückes bestreiten mußte. Auf 
Antrag werden an Stelle des Pauschal- 
betrages die nachgewiesenen Kosten 
berücksichtigt. Hinzugerechnet werden 
weiters Leistungen, die der Erwerber des 
Grundstückes dritten Personen dafür ge- 
währt hat, daß sie auf den Erwerb des Grund- 
stückes verzichten, weiters Leistungen, die 
dem Erwerb bei Genehmigung des Er- 
werbsvorganges zugunsten des Reiches, eines 
Landes oder einer Gemeinde oder zugunsten 
eines sonstigen Empfängers auferlegt wor- 
den sind. Ferner Aufwendungen für 
;3auten, Umbauten und dauernde 
Verbesserungen. Sind die ’Verbes- 
serungen durch eigene Arbeit erzielt wor- 
den,.so kann der.Eigentümer die eigene Arbeit 
so hoch in Rechnung stellen, wie wenn er eine 
fremde Arbeitskraft hätte bezahlen müssen. 
Sind für die Bauten, Umbauten sowie sonstigen 
dauernden Verbesserungen öffentliche Zuschüsse 
in Anspruch genommen worden, so können die 


verwendeten Beträge selbstverständlich nicht 
aufgerechnet werden. Ebensowenig irgend- 


welche Ausgaben für laufende Bewirtschaftung 
und Instandhaltung. Hat der Erwerber außer 
dem bar bezahlten Kaufpreis die Bezahlung von 
Belastungen, die auf dem Grundstück 
ruhen, übernommen, so sind diese dem 
Kaufpreis ebenso zuzurechnen wie etwa der 


Gebet über die zwei Brote, die man 
„Lechem Mischne“ nennt, schnitt das eine 
in zwei Teile, aß davon einen Bissen und 
sprach, bis er es verzehrt hatte, kein Wort. 
Wir alle am Tisch bekamen auch eine 
Scheibe. Der Fisch wurde aufgetragen, 
eine fromme Sabbathymne mit lieblichen 
Melodien gesungen. Dann folgte die fette, 
schmackhafte Nudelsuppe; dann ein zwei- 
tes Lied, bei dem wir Mädchen leise mit- 
summien. Laut durften wir es nicht tun, 
da es als eine Sünde für die Männer galt, 
weibliche Stimmen singen zu hören! Mit 
einem Gemüse endete die Mahlzeit. Zum 
Schluß wurde ein Dessert gereicht, das aus 
Äpfeln, gerösteten Nüssen, abgekochten 
Erbsen bestand. Die Mützen wurden aufs 
neue aufgesetzt, Wasser über die Finger 
gegossen, das „Majim Acharaunim“, das 
heißt das letzte Wasser genannt wird. Mit 
der Rezitation des Tischgebetes wurde 
einer der Herren der Tischgesellschaft be- 
ehrt, dem ein Becher mit Wein gefüllt 
wurde, und alle fielen mit einem Amen 
an bestimmter Stelle ein. Nach dem 
Abendbrot blieb man nicht mehr lange 
beisammen; schon um zehn Uhr lag das 
ganze Haus in tiefem Schlaf. 

Mein Vater, seiner Gewohnheit treu, 
wachte um vier Uhr früh auf, da er jedoch 
es Sabbats wegen selbst kein Licht an- 
zünden konnte, rief er den Bedienten und 
befahl, daß er dem Nachtwächter auftra- 
gen solle, Licht ins Haus zu bringen. Der 
Bediente brachie auch bald „Michalka“, 
den bewährten Nachtwächter, der die 
Kerze in Vaters Kabinett und in der Küche 
für den Bedienten anzündete. Vater sang 
seine Morgengebete, blätterte ein wenig 
in den großen Talmudfolianten, trank 
seinen Tee, der, gestern zubereitet, auf 
dem großen Küchenofen im heißen Sand 
bis zum Morgen heiß geblieben war. (Der 


Samowar wurde in elterlichen 


meinem 
Hause nie am Samstag aufgestellt, auch 
kein Kaffee oder sonst eine Speise ge- 
kocht oder gewärmt). Und nun begab sich 
mein Vater in finsterer Nacht, im Winter 
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les tiefen Schnees, des Frostes nicht 
achtend, nach dem sogenannten „Chewra- 
thillim-bethamidrasch“, ‘die ihren Namen 
herleitet von der Übung, jede Woche alle 
Psalmen von Anfang bis zu Ende zu sagen. 
Jeden Tag wurde ein Teil im Chor gesun- 
gen, wobei einer von der Gemeinde mit 
dem ersten Satz im Kapitel anfing und die 
Gemeinde ihm folgte. Mein Vater gehörte 
zu diesem Verein, beteiligte sich jedoch 
an dem Gesange nur am Samstag. Die Mit- 
glieder dieses Vereins bestanden größten- 
teils nur aus Handwerkern, denen es die 
ganze Woche unmöglich ist, sich in früher 
Morgenstunde diesen seelischen Genuß zu 
gönnen. Heute aber ist der heilige Sabbat- 
ruhetag, der schon von gestern vor Abend 
begonnen hat. Jeder Jude hat schon um 
neun Uhr abends gestern in tiefem Schlaf 
geruht, ist um vier Uhr nach Mitternacht 
physisch und geistig gestärkt erwacht und 
hat mit Wonne seiner Gemeinde im „be- 
ihamidrasch“ gedacht, wohin er unverzüg- 
lich sich begab, und wo er im hell be- 
leuchteten, gut durchwärmten, geräumigen 
Bethause seine Kameraden traf. Es ist 
keine bestimmte Weise zu diesen Psalmen 
vorgeschrieben, aber ein jeder Jude gibt 
den Worten der Psalmen, die er ganz ver- 
steht und tief empfindet und in denen er 
seine eigenen Erlebnisse findet, die pas- 
sende Melodie selbst, weil sie ihm aus 
innerster Seele kommt; und mit diesen in- 
dividuellen Tönen preist er und singt er 
seinem Schöpfer Halleluja. So ging es bis 
Tagesanbruch, wo dann das Morgengebet, 
„Schachariss“, das Mittagsgebet, „Mu- 
saph“, gebetet wurden, und dazwischen 


der Wochenabschnitt aus der Thora gele- 
sen ward. Gegen elf Uhr vormittags ging 
dann jedes Mitglied der Gemeinde in der 
besten Stimmung nach Hause, nicht zu- 
letzt, weil es wußte, daß seiner schon von 
gestern her ein schmackhaftes Mittagessen 


harrte. Jeder ergötzte sich an „Schalet“ 
und „Kugel“, den der Sabbatengel so 


hat. Dieser Schalet, 
von dem Heinrich Heine behauptet, daß 
die Bewohner des Olymp Griechenlands 
nur deswegen Ambrosia speisten, derweil 
sie von Schalet nichts wußten! — Wir Kin- 
der waren schon in vollem Sabbatputz. 
Der Vater segnete uns und machte Ki- 
dusch über einen Becher Wein. Wir muß- 
ten auch davon nippen. Darauf wurde mit 
Honigkuchen und Konfitüren in Honig und 
Zueker „angebissen“. 

Unterdessen trug der Bediente ge- 
Sälzene, kalte Fische auf, hartgekochte 
Bier mit Zwiebelsalat, Gänseleber, Gänse- 
fett, Rettig, Kalbsfüße mit Eiern und 
Knoblauch; die bitteren, pikanten Kräuter, 
an denen sich unsere Vorfahren schon in 
der Wüste erlabten, ergötzen noch bis 
heute die Nachkommen Jakobs. Nachdem 
die Tischgesellschaft den ersten Hunger 
gestillt hatte, wurde der Schalet aufgetra- 
gen. Er schmeckte vortrefflich! Obwohl 
die Speisen mehr als zwanzig Stunden im 
Ofen gestanden hatten, bekamen sie jedem 
gut. Die damaligen jüdischen Magen waren 
gut. Je fetter der „Kugel“, das Symbol des 
Sabbatmittagmahles, war, um so schmack- 
alter erschien er den Tischgenossen und 
er fand Gnade! Auch heute wurden 
fromme Lieder, Hymnen auf die Sabbat- 
tuhe, mit munteren Weisen im Chor ge- 
Sungen. Am Sabbat nach Tisch zu schlafen, 
ist eine „Mitzwa“ und — wir waren 
tomm! Nur wir Kinder konnten uns jetzt 
austoben, im Eßzimmer während des Win- 


prächtig abgekocht 


ters, auf Wiese, Berg und Tal im Sommer. 
Am Spätnachmittag gingen die Männer 
wieder ins Bethaus zum Vorabendgebet. 
Es war in der Dämmerung. Daheim mußte 
dann die dritte Sabbatmahlzeit gegessen 
werden. Auch die Kinder hatten nach 
ihrem Umhertollen Wolfsappetit. Bei die- 
ser „Schalssude“ im Halbdunkel vor Abend 
mußten Fisch und Fleisch nach Vorschrift 
gegessen werden. Auch jetzt wurden 
schöne Hymnen gesungen und dann das 
Tischgebet verrichtet. Darauf ging alles 
wieder in die Synagoge zum Abendgebet, 
und es war schon dunkel, als die Männer 
zurückkehrten. Alsdann betete mein Vater 
bei einem Becher Wein „Awdole“. 

Dann wurden weiter wohlklingende 
„Smiraus“ gesungen, das heißt Verse, die 
sich auf die kommende Woche (Werkel- 
tage), auf Sonne, Mond und Sterne bezie- 
hen. — Der Abend war noch ein halber 
Feierabend, an dem nichts gearbeitet 
wurde. Gegen elf Uhr wurde aufs neue 
eine Mahlzeit eingenommen, die sich „reb 
Chidkes Ssude“ — Melawe Malke — Ab- 
schiedsgebet für die Königin Sabbat 
nannte. Für dieses Mahl wurde ein 
„Borscht“, eine aus Geflügel und Roten 
Rüben bestehende Brühe, gekocht, die erst 
um elf Uhr fertig wurde, da man Feuer 
erst dann anmachen durfte, wenn es voll- 
ständig Nacht war. Alle, selbst wir kleinen 
Kinder, mußten zu dieser späten Mahlzeit 
zu Tisch kommen. Mit dieser späten Mahl- 
zeit endete erst die Sabbatfeier. 
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(Aus Artur Landsberger: „Das Voik des 
Ghetto“, das in der Buchabteilung des 
„Jüdischen Kulturbundes in Deutschland 
e. V.“, Zweigstelle Wien I., Marc- Aurel- 
Straße 5, bezogen werden kann.) 


Selte 4 } Nr. 50 JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 21. JUNI 1940 
Betrag, den der Erwerber für seinen Vorgänger Der Jüdische Kulturbund in Dr. Keller Ernst Israel, VI, Gumpendorfer- 
als Wertzuwachssteuer bezahlt hat. straße 14. x ei £ 

An einem Beispiel soll erklärt werden, wie Deutschland e. V. Dr. Rotter Adolf Israel, IX., Schwarzspanier- # Unsere innigstgeliebte, gute Mutter 


man nach der Wertzuwachsverordnung den Er- straße 18 


werbswert feststellt: Ein Tischler hat im Jahre Zweigstelle Wien Dr. Stiaßny Sigmund Israel, I., Bösendorfer- # Frau Vella Sara Arnsiein 


1928 ein Häuschen um 10.000 Reichsmark ge- peoinnt am 21. Juni unter der Leitung des straße 6. 4 ist am 16. Juni nach kurzer Krankheit 

kauft. Er konnte das Objekt nur so erwerben, N i BET : 4 plötzlich verschieden, Sie wurde von un- 
i A i Herrn Prof. Dr. Löw einen spanischen I K khei ; 

daß er einem anderen Kaufinteressenten 1000 <nrachkurs für Anfänger und am 25 Juni nnere Krankheiten A seren Freunden am 19. Juni im Grabe 

Reichsmark Abstandsgeld gab. Außerdem mußte der Leitung des Herrn Prof. Dr. Grog PD! Bergel Arthur Israel, II., Ybbsstraße 28, 4 unseres Vaters beigesetzt. 

er der Gemeinde für das Krankenhaus eine enärerten gli schen Konversationg Dr. Bleier Arthur Israel, IX., Kolingasse 9. 4 Fred W. Arton, USA. Anny und Willy 


Spende von 500 Reichsmark widinsm. Im Jahre kurs für weit Fortgeschrittene, sowie am Dr. ee olfgang Israel, VI., Gumpen- - Krauß, USA., Grete Winter, London 
BI ta e sie aus seine zhestä n 2 e ER > straß „) d 
1930 baute er sich aus seinen Holzbeständen 26. Juni einen englischen Sprachkurs für rein e r L XVI. Thali 
: Fü g g 2 3 astra 
Anfänger unter der Leitung des Herm Dr. Fürth Egon Israel, x aliastraße 138. 


Vitus a XIX., Hauptstraße Nr. 75 Prof. Dr. Bial. Dr. Neumann Altred Israel, L., Zelinkagasse 14. Um 
Israel RURKS Eing.Pyrkerg. 41. Te], B-16-4-52 Außerdem ist ein hebräischer Sprach- Dr. Pfeiffer "Robert Israel, VIL, Lerchenfelder- schulungskurse 


7 > Mei An Bine Ta r = straße 137. Die Beratungsstelle für Berufsausbildung und 
Baskudiudz z23 RR 4] k an % er kurs für Anfänger un 1 ein hebräischer Dr. Straßer Alois Israel, IX., Widerhofergasse Umschichtung meldet: 


Konversationskurs für mäßig F = 5 
AFTER: Morben situ 5 k ortge Nr. 4. In den nächsten Tagen beginnen nach- 
I Tel ne. 


Dr. Weiß Alfred Israel, VIII., Florianigasse 61. Stehende Kurse: Automechanik, Chem. Putzen, 

’ a” Diabätikerküche und Diabätikerbäckerei, Eis. 

Kinderkrankheiten erzeugung, Feine Küche und Diätküche, Füll- 

im Jahre 1940 verkaufen, so wird zur Berech- Dr. Berggrün Emil Israel, II., Böclinstraße 35. federreparatur, Konditorei, Kunststopfen, Kurs 
nung des Wertzuwachses vor allem e 


rmittelt . E BI Dr. Hochsinger Karl Israel, I., Lichtenfelsgasse für Reparatur von Herrenkleidern, Damen- 
| et ihn das Haus selbst Er = hat. Verzeichnis ser zugelassenen Jüdischen Nr. 7. 7 kostümen und Damenmänteln wie auch dem 
ieser Erwerbswert beträgt: 10.000 Reichsma 


ee Ne mark Krankenbehandier Dr. Reiter Fanny Sara, IX., skygasse 22. damit zusammenhängenden Fleckputzen, Schirm- 
Kaufpreis, 1000 Reichsmark Abfindung des Kon- i erzeugung, Taschenlampenbatterien, Zuschnei- 


een 


ohne Hilfe von Arbeitskräften eine Veranda schrittene in 2 i e 
auf, die ihn sonst 1500 Reichsmark gekostet Anmeldungen täglich in Wien I., Marc-Aurel. 


hsm er 
2 T i es e F 4 Straße 5, Zi mer7. 
hätte. Will nun dieser Tischler sein Häuschen Straße 5, Zim D 


kurrenten, 500 Reichsmark Gemeinde »spende IL*) RR den und Schnit ttzeichnen. 

Anschaffuneswert der Veranda 1500 Reichs- Dr. Reines Lemberger Frieda Sara, IX., Türken- Die übrigen laufenden Kurse sind so einge- 
z r [ 

mark, durch Rechnungen belegbare Kosten für Fachbehandier straße 9. vi RE richtet, daß jederzeit Neuangemeldete eingeteilt 

Vertragserrich empel, Steuer, Gebühren Lungenkrankheiten Dr. Neuhaus Heinrich Israel, IX., Währinger- und individuell umgeschult werden können. An- 

usw. 800 Reichsmark; zusammen 13.000 Reichs- Dr. Gerber Paul Ötto Israel, IX., Berggasse %, strabe 69. meldungen Wien IL, Rabensteig 

mark. Hat man den Erwerbswert berechnet. E - 

dann muß man ihm den Wert beim Veräuße- Augenkrankheiten Hals-, Nasen. und Ohrenkrankheiten 

rungsvorgang gegenüberstellen. Wie dieser Ver- Dr. Kafka Paul Israel, VIII.. Wi kenburggasse Dr. Braun Isidor, VI. Kasernengasse 4, Eierausgabe 

Aebeiniewerk nat se VVoronirie berechnet Nr. 14 Dr. Dinolt Gustav Israel, IX., Nußdorferstraße 


x er | . Ken Fan Be Nr. 4 Das Landesernährungsamt Donauland gibt für 
wird, soll in einer der nä ) mmern HT. min ri 1alagasse %, ee i ie Reichsgaı ’ien, Niederdona )ber- 
unseres Blattes unter der Rubrik „Was jeder Dr Moritz ] Mariahilferstraße Pr. Glasscheib Adolf Israel, I, Dominikaner- die Reichsgaue Wien, Niederdonau und Ober 

'seres Blatt ng tubrik „Was jeder ıller: > bastei 10 donau bekannt: 
risse 5° ausgeführt werden > i stlie ie 9 : oülti 
wissen muß“ ausgefü verden. De. Sachs Morlie Los Tee } Die restlichen bis 30. Juni gültigen Ab- 
Dr. Sachs Moritz Israel, ‚ichtenfelsgass , - : : 1 > 2 : 
; gasse 7, Nei TVen- - und Geisteskrankheiten schnitte der Reichseierkarte werden wie 
FeLrreme wre um. 5 n as „tiR, . “ - . 
Chirurgie Dr. Frar \ Israel, DL. Czerningasse 6. folgt eingelöst: Der Abschnitt „c“ mit vier 
Dr. Moskovits Ludwig Israel, VIII, Lanzegase Dr. W Sig 1, IX nsteinstraße 23. Eiern und der Abschnitt ,„d“ mit drei 
ka Br SYD Dr. Sadger Isidor, VII.. Schotten feldgasse 48b Eiern. Jeder Verl raucher kan nit Sicherheit 
Sg i Nr 72 . Sadrer 151 Er; il. SCI niel asse & 5 . eI eipiaucher Kann miI »Sicherhel 
Nr Sternharrr nliı Iaraal c | y . . m + aid ech e is & I lie ihn S z 
| BE ernberg Julius Israel, I. Seilergasse %. Physikalische Therapie Ei En wage =. ee nr 
> > de de ule L -Thalien. 
Vom 21. bis zum 27. Juni 1940 | Haut- und Geschleehtskrankheiten Dr. Groag Paul Israel, I, 
x Dr  Yalde ta ran 
vom 15. bis zum 21. Siwan 5700 I Dr. Gerb Lisela Sara, IX. Porzellangaßse „I. I8I6F LEOPOIG Israel, 
ic ag Dr. Wolff Rudolf Isra« Gesucht 
Freitag, 15. Siwan — 21. Ju 4 I Wal F 
“1, Dr. Goldschmidt Arthur Iarasl. 1 Amadl = 2 Arztes Dr. alter Fri än- 
Sa 0 Uhr ] Ischmidt Arthur Israel, I., Singerstraße Röntgenologie und Strahlenheilkunde SPAM. V-SUER VERDOHEN 
i Nr. 2 Dr. Maier Otto ] 1, IX.,. Rof lände 23 am 4. Februar 1891 in Wien. 
Samst ) r N. 2 ie y - r. Maler oO israei, IA. kKobauerlände 23a. N ben ind an die Israeli 
2 I Nn& A \ & rOnS« ; i )eI sınd al 11e sraell- 
a 1 abscht 12, SCH Dr. I l ‚ Neutorgasse 1% Krankheiten der Harnwege tische Kulı usgeme Wien I.,. Seitenstetten- | 
>, ’ I» z ” 5 r r 1 y . r 
S: 2 at ch Dr. Stein Robert Otto Israel, VIII. Alserstrße Dr. Stricker-Barolin Oskar’Israel, VIIL, Skoda- gasse 2, Korrespondenzabtei lung, Zimmer 18, | 
S Aus 41.50 01 Nr 04 REREZAFT: zu richten | 
Sonntag, 17. Siwan — 23. Juı | Dr. Spitzer Ludv Israel, IX., Hörlgasse i@ e 
Wintan 5 1 1 n . ” nA u | 
Montag, 18. Siwan — 24. tr ice Siegiried Israel, VII., Mariahiler- nd Vorbereitungskurse für die Auswanderung | 
are Br | straße 7 schulpflichtiger jüdischer Kinder 
ıensiag, 19. Siwan — 25. Jun In dem in ten : : : 
s / ia Gem 1 i i le / NSD neen r 1j 
Mirwash an Aal, ER F rauenkrankheiten und Geburtshilfe der zugelassener ınker ‚ Die ‚Aufnalmsprüfung ee 
ııttwoch, 20. Siwan — 26, Juni De En . = r > a 5 . > finden Dienstag, den 25. Juni, im $ 
' & E Dr. Bau Bernhard Israel, VL, Gur pendofr- soll es in der :nbe er im II. Castell a BE Ende Ve > 
Donnerstag, 21. Siwan — 27. Juni straße 10 1 II. Bezirl n = „ Läsiellezgasse 35, statt. Jeder Prüf ling hat 
\ . " #) Siehe Nr. 49 * 2 + eine Schreibfeder mitzubringen. Beginn der Prü- 
) Siehe Nr. 4{ S srae Eh 9 r : - 
? € 19, Dr. Mül ls tock Nesanel Israel, Hollandstraße 14. fung pünktlich 2 Uhr nachm. Die Direktion. | 
N ro EEE GER 
\ ET IIT DIETZ DIE ır L . : | 
BE NRZ ET | Tapezierer voct Arbeit a Kochlehrer[in) Zimmer |Leeres rw ) \ 
Ast m j Unterricht Karl lsrae Ehrenhaft Nas ntüre wird per solort aufgenommen. Offleri PIERRE 3 Den Kö per sol./mit Verpf für betreuungsbedürf- ä 
se eines rn Augartenstrahe 23, 1 ‚Sie e "Tür 22 persönlich: Fürsorgeaktion, I., Wo way zu. ie r Frau ‚ar an d Eur I 
; 22, bit . ne eisebüro, ranziska Sara Fuld, l. 
Englisch unferrichtet | Symp. Jüdin ‚0 —_ er = e 16 j | 
Im ö a a 0 Bd 5 $ Aacs »r Haushaltibaschältiaum Banane. edienerin — 
ai Jof Lehre vie or | . Desahs 9 
u, - op! he en. 2 ya grssr -Tage wird sofort aufgenommen. | Älteres Ehenaar 
B F Praxis Enuland anwası £ rel . . Olga Sara Hedi, X, i s Jg ’ ältere Frau 
Konsuient I’Rreyber yer x C entorgas 8/10, | Neilreichgasse 4 Ernest - ‚Sara ERBEN Riemer- |gek. Haupimieter, s 3 Wochen kı*z mmer 
iiufle lliteont Q Latein, Griechisch, Französisch Jude übernimmt en Ser 172 ash 62 u. guier Verpflegu 
Dr.Felin IsraelHitschmann| | C..20ssu& Auen ee A ae nn — tl ne en 
jetzt: | | Fächer, wie Maihematik Physik usw Hausarbeilter Fritz Israel Menkes, il,, | die gut kocht, zu zwe Damen jesucht,. |" 2 A 14 1 
N Adolf = Barlenbera X. se ?2 ) orzusie n bis 11, | £ a 
| Servitenaasse 4/2 u - r, Emilie Sara Spitzer, 17 
l., Wipplingerstr. 32 | Seriengasse_ 2 Neite, jüdische Frau au)ta Möbliertes, reines Zimmer | Sekündigter 7 Hauptmieter 
Tel, U-21-4-07. wer ey zo er : ' ht Dauerbed Berta Sara Ro- | Sehr reini., tücht. Bedienerin ! Kuchenbenütz. w ' 
— nt Se a ER Mal enbaı Franzensbrückenstr, 8/7, | Jüdin, mit Kochen, für -Tage 15. J 
Eibschüfz bers Donamir. 73/4 ı € 2 Dame c Helene Sara Friedr Haus. Zu 
"Behandlung Zu pre m 1 Die eu de RER TORR ken und Strümpfe Vill., Lammgasse 10/10, zw. 14 k Weih, IX., 
Kr Englisch en ı IR ach PS heress Sara | jud, Bedienerin | Disting. Dame |- z sen 
jüd. Za r k k I Antänser. und. Fariemachriiieen Pe . . rs 33. | best empiohlen, zweimal der Woche |sucht unmöbl., tadel 7 mmor| Distinguiertes Ehepaar, 
a n ran er N az en Wen de - Ms 7 | Gute Köchin sucht | zu 2 Pers. für %-Tage ges. Wilhelmine ER; Has 8: [5 pe 0 
I ’ ; . n n - 1 Ste für Ta na ara Ralier echsschimmela. 12/15 1 
SE ISRAEL HORNER | don gelebt. Nur schritil. an Lisbeih | fehler)? Aufranan Zu, (Kiainer Körper | Sara Reiter, IX, Sachsschimmeig. 12/15 ae a. [green 
ara M ey X Porzellang. 49 A uno senzian lırae uliu 
, E I * Is-K 39/7 FREIE I N On R. 
Wien Il., Rennweg Nr. 24 | Buchhaltung und andere Handelsfächer - x Ha » | 
Fupeer | (ausl. Usancen) lehrt in Einzelunterricht | Backs, für Kinder Vermietungen ee 
una N kurzw ch 2 arsc auf Waldwiese altel Erzieher n, BET j Don; u a 5” SS er 
pro Ho Isra 4 Snrarhrali ns 2 ın ın 2 1r- - Vene, ’ 
& ß echre . ’ : 3 Uhr d nasse &/1 
Emil Israel Mahler jasse 6/13, Tel. B-23-2-89 Sara Korolany l., Sechskrü ee Schön möbliertes Zimmer sse 18/15 
i N H K . - ie Nr. 2, 2. Stiege, 1. Siock, Tür 9 ” für zwei Personen mit Halbpens Er Fr 
| Rosmelik- - i = rmieien. Erna Sara Fein : 
zugelassen zur Behandlung jüdischer s k und Schönheits- | Bessere Frau — | vermielen. Erna Sara Fein, IX, lleinstehende Dame 
| pflegekurse TE zellangene 45/38 | | 
Zahnkranker |: « = | Ke > orrieri 'm Haushall und leeres, ev. möbl. Zim- 
Bi | beginnen. (Vor- ndN y | Koche L su hi Stelle für vormilla js. | Magazin-Mitbenüfzung Is Eur - ft durch Zuweisung in 
. . | zeugung der Präparate | >olie ara herik IX Liechtenstein. | angeboten für Möbel, Hausrat usw. | ?U e Is eere immer 1 ! Sara Reich 
Wien I, Spiegelgasse N ee trahe 11/12 Postkarte an Herm. Israel Mandl, 1., | mit Küchenben in besserem Hause. |be S s allıı/ı 
elephon R-20-2-99 | Gertrude Sara Thalberno Für UÜberlassun = | Franz-Josels-Kai 45/9 018. ar Fischer, VI., Mariahilter- | —— are E nes ya n 
Von 10 bis 13 Uhr, Nachmittag nach | städterstrahe 34/9, Te alaes "Kaklsahn j . - E — [straße 47, 5. Stiege, 11./3. | ioni 
Obereinkommen. : | me dür gen: I., Rabe Bat an w . gepile em Neus- | Einzelner Herr P z & Do T327; Serena Tu L3„ 5 ® 
ie N = 3 nn SUCHE> WWIRTECHaNE 210 allein | als zweiter Mieter für schönes, möbl., | Staatspensionistin i ; re aan 
Re amezeichnen Veh a a p...'9. Olga | Zimmer ges. Mittwoch 9 bis 13 Uhr. |Pflegebedürftig, sucht Zimmer mit gan- et Pe a Scheuer, 
Hermann Israel STEINHARDT 52 ae au an ns rzeilangasse | Dr. Conrad Israel Willheim, Il., Roten- a „Pens on n ger! ge rg wir re 712 
= sterngasse 12, 2. Stock, Tür 4, usähriiien: Anna ara erner bei| E en 
Il., Praterstraße 48 In Küche und Wirtschaft z 5 ge rar. Ter Rosenmann, Il., Siuwerstraße 10/16. Zimmer oder Kabinett 
ehand = bew iert, suche für nige Stunde Mit englis onversatlon : ; Table ep für — 
zugelassen zur Behandlung jüdis scher BegieFua v le con | bevorzugte Mitbewohnerin in gepfl., | Leeres Zimmer Pangela - Sara Folk et 
ZAHNKR A NKER. ne jrückengasse 1. möbl. Wohnung gesuct. Frieda Sara | 7 ER ee ohne Küchenben., mitlpasiei 3/17 
a ER 2 4 a. Tor 46 % Ale ’ Thiemann, Il,, Haidgasse 4, Merz, 23, | Pension, jaupimieter, fü ir 1 Herrn kehrt 3 ee 
Stellengesuche sym ne — | von 9 bis 12 wochent., Tel. A-44-3-12. | gesucht. Heinrich Israel Franke, IX., \ 
Dr. Michael Israel Neumann | ————t Set | veuniae en | ne ee 
I erstastsbahnratsw Möbl. Zimmer “ Fe —— großes, leeres, sep, imm nicht zu 
Ta ie R rung ine rein, luftig, mit Pension, an Dame zu |Alleinstehende, junge, nette Frau hoch, für 2 Personen mit Küchenben., 
ZAHNBEH ANDLER pezierer mit bester Pers vermieten. F. Sara Brauner, Il., Große |mit krankem Kind, sucht Garten-Woh-|jüd. Haus, oder Beteili gung an Grob- 
a lan Verpackungspraxis Türkenstrahe Mohrengasse 22/11/11/17, nung, ebenerd g. Sima Sara Pollak,|wohnung per 1. Juli. Josef Israel Hat- 
. . . hilft Ihnen bei Ihrem Mö bellransport. Gewesene Beamtin vw IX., Georg-S gl-Gasse 95. Fr schek, VIl., Andreasgasse 1, 2, Stiege, 
VI., Mariahilferstraße Nr. 47 | Jischai Feidmar, Il, Radetzkystrahe 25, | füd Nachmittags. | | me sucht a 
; 2. Stiege, Tür 2. reiben, Org E möbliertes Kabinett, separiert, ji - = 
1. Stage. Tel. B-244-22, Möbeltischl ee e, lei ichte Hausarbeit. Zu mieten gesucht pflegtem Haushalt, in lüd. a: 25.1 bis 2 leere Zimmer 
er Ostorre, cher, VIl., Maria- — |scrilten an Anna Sara Müller, Vil,,|i” besserem, jüdischem Hause gesucht. 
Zugelassen zur Behandlung jüdischer | sucht Arbe t, Politieren Mattieren > 8/36, B-32-8-51 nur Zieglergasse 54 E "IDavid Isra Sokal, Il,, Castellezgasse 
Verpackungen usw. Emil "Israel Stei N, ind 13 bis 15 Uhr von | Staatspenslonistin sucht \ N Nr. 9 Tür 5 ; e B = 
Zahnkranker XX., Karl-Meihl- Strahe Al}, | - ———_ } lichtes, leeres, sehr reines Zimmer mit Suche Komlortzimmer — en 
1 teii te F =—— Kaufmannswitwe Küchenben., ev. gr. Kabinett. Berta | ni} quier Halbnens on, Aenie oder 
n e g Ibpensi z 
ISIDOR LOÖ BL sucht als Gesellscha flerin, wa Sellnug als Gesellschafterin od Sara Remi, IX., Porzellangasse 8/28. |] jfhhaus. aa Israel Bohne, IX., Wäh- |Ruhi ges, Peinlich sauberes, 
‚ P Kr ar R > Nirts erin zu einzeln Born 3 ringerstrake 12, Pension. möbliertes Zim für E en = 
Wien IX., Alserstrafe 44 | ev. zu K an gend“ ‚oder /halblägig: kalt, tagsüber oder halbiägig, von | Alleinstehende Dame .— et u 
(Eingang Hebragasse 2) tn Yin ie Fig Sara Köchin. Marianne Sara Herzoo ie sucht leere Wohnung direkt vom Haus- | Zimmer, unmöbl., gesucht. Lift oder bis % Stock. ne 
EEE N , „ Langegas Bi ie Werderthorgasse 15/14, ” el herrn. Ein bis zwei Räume oder Ge- |Mit u BER. (koscher) gesucht. an Frau Rosa Sara Margulies, Il., Ta- 
el. Krankenpfleger sucht Strümpfe und Socken mm fscäftslokal. Sofie Sara Duchek, X111./89, Seen an Koppel Israel Sekler, Il., borstraße 106, % 
wenn z Beschäftigung, auch stundenweise. In | werden zum Stopfen übernomme Eilhlergasse 10, Tür 1a. ’ Rembrandtstrahe _15/4. rs 
Mehrmals wöchentlich Diabetes melitus bewandert. Zuschr. an | wissenhaft und bill: 3 ıen, ga, | ——— = D 
Sn r Ir. sent da billigst ausgefü Ist cht vo ; 
:genheif la .» | Malvine Sa hmatnik x a ; geführt, Her. | Staafspenslonist su li Jarass jonistin,, EEE ER er NERTSEETTEEEET EEE 
Onlsegchei A eg ergie ahNine Sara Schmatnik, IX., Nuhdor- ! er ner Sara Bock, Il, Obere Augarten- | freundliches KanineN, eählien, Da a Peseisgekesto, len] Jüdt ar 
< Harn a r R R je 29. strahe 6/1 Int : } r I u 
S er as bed he 2 all d A. RM ZT EIS Heinrich Israel Fried, ‚r Jurekgasse aA STE ELNDROE Er U- 
scher, Pension Vera, IX., Alsersir. 18. Junge Frau 41jähr., Intell. Witwe un: 2 y rg in gepflagtem Haushalt sehe Ehewünsche 
2 sucht Vertrauensstelle, auch im. Haus- | Mit angenehmem Äußeren, mit Jahr - per solort. anna Lotte Sara Wellsch, ) 
x s : ia RER. Pi es- I. P Rathaus, - in-| gı u 
Kauf e Bann halt. Be Sara Faltitschek, II., Zirkus- ame ssen, rei Stelle als Wirtschaf. Ehepaar, hoher Staalsbeamter |. P. er athaus l., Bartenstein Für hübsche Vollwalse 
een Nalzweile. 43 Bundwalte: |, ges :29Al/Iı. = 7 a abe a ara Wallisch, II., Glocen- | sucht in gepflegtem, ruhigem Villen- | — - geschäftstüchtig, disting., wird zirka 
i15 ferner schalldichte Ledertüre zirka | Vertrauensw. Jüdin a haushalt ab 1. August 1 bis 2 möbl. Ruhiges, peinlich reines ee Herr zwecks Ehe, und Ausreise 
21% m hoch. 130 cm breit. Schriftliche | best erprobt, mit Arbeilsbuch, sucht ae] Zimmer mit Verpflegung. Nur schrift- |gr. Kabinett oder Zimmer mit Küchen-| gesucht, Emma Sara Weihs, I., Riemer- 
Offerte an Ernst Israel Reinitz, XIX., Halbtagsbedienung bei kleinerer F-| un —— lich an Irma Sara Freund, Xlll., Stutt- |ben. für 2 Pers. gesucht. Nur schrifil.| 9asse 16/10, 
Re Aurel-Strake 8/7. Pen 
SR Be hofergasse 12/11, bei Stern. _ a - Me Hauptmieter!n iz Kh ; Ba a « Gut aussehende, seriöse 
Überseekoffer Im Haushalt und Kochen i ’ mit Begleitung sucht unmöbl, Zimmer SPEBETSUEN Vierzigerin ersehnt' die Begegnun 
neu, 4115 X60X 60, zu verkaufen. | tüchtige, [nie ligante Frau sucht fags- ee Beten - mit Küchenben. od. Beteilig. an Groß- |per 1. Juli leeres Zimmer oder gr.|mit passendem Herrn zwecks Ehe = 
Franz Israel Aufrichtig, Il., Lilienbrunn- | über Beschäftigung. Gisela Sara Baar, | sonen Serie. I es se den wohnung a BE er "Max orsel Land gegen | Ausreise. Hermine Sara Löwy, V,, St.- 
> 9/16 5 TE 5 u © >ara Stern- | an Emma ara erne ./66, Por- |häusl. Mithilfe, Max Israel Landau, Il., | Johann- Gasse 18, Tür 3, 
gasse 9/16. ı Franzensbrückenstraße 3/1/2, bach, I, Rotenturmstraße 573, Ehanmse-.414. ' I Taborstraße 52 A/26, ' ee 1 ür 3. Bitte, nur 


Haupistrahe 73, milie. Ida Sara Taussig, IX., Senn- Offene Stellen. Be: gerteniabe 53. an Hans Israel Kaufmann, 1. Marc- 
\ 


